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(57) Zusammenfassung: Die vorliegende Erfindung betrifft
eine Rollenpresse (1) zum Mahlen von Mahlgut, insbeson-
dere von Mineralien, umfassend mindestens eine Tragkon-
struktion (2), mindestens zwei an der Tragkonstruktion (2)
gelagerte Rollen (3, 4) sowie mindestens eine Anpressein-
richtung (5), wobei die Rollen (3, 4) jeweils um eine Dreh-
achse (6, 7) rotierbar sind, die sich jeweils in Längsrichtung
der zugehörigen Rollen (3, 4) erstrecken, wobei die Dreh-
achsen (6, 7) parallel zueinander sowie horizontal orien-
tiert sind, sodass die Rollen (3, 4) gemeinsam einen Mahl-
spalt (8) begrenzen, in den das Mahlgut eingebbar und so-
dann zwischen den Rollen (3, 4) mahlbar ist, wobei zumin-
dest eine der Rollen (3, 4) als Losrolle (4) ausgeführt ist,
die mit mindestens zwei Schwenkeinrichtungen (9, 10) zu-
sammenwirkt, wobei die Losrolle (4) in ihren sich gegen-
überliegenden Endabschnitten jeweils an einer Lagerstelle
(11) einer Schwenkeinrichtung (9, 10) gelagert ist, sodass
Reaktionskräfte, die zumindest infolge von Betriebskräften
auf die Losrolle (4) wirken, in die Schwenkeinrichtungen
(9, 10) und sodann in die übrige Tragkonstruktion (2) ein-
leitbar sind, und wobei die andere Rolle (3) an zumindest
zwei Lagerstellen (37) an der Tragkonstruktion (2) gelagert
ist, wobei jeweils eine Schwenkeinrichtung (9, 10) mittels
mindestens eines Schwenklagers (34) an der übrigen Trag-
konstruktion (2) gelagert sind, wobei die mindestens eine
Anpresseinrichtung (5) an einer Angriffsstelle (12) an min-
destens einer der Schwenkeinrichtungen (9, 10) angreift,
sodass die Losrolle (4) durch Wirkung der Anpresseinrich-
tung (5) mittels der Schwenkeinrichtungen (9, 10) um eine
Schwenkachse (13) relativ zu der übrigen Tragkonstrukti-
on (2) verschwenkbar sind, wodurch ein Abstand zwischen
den Drehachsen (6, 7) der Losrolle (4) und der anderen Rol-
le (3) veränderbar ist, wobei eine Kraft zwischen einer je-
weiligen Schwenkeinrichtung (9, 10) und der übrigen Trag-
konstruktion (2) zumindest mittels der Anpresseinrichtung
(5) und des jeweiligen Schwenklagers (34) übertragbar ist.
Um eine Rollenpresse zur Verfügung zu stellen, bei der
ein Wechsel der Rollen gegenüber dem Stand der Technik
vereinfacht möglich ist, wird erfindungsgemäß vorgeschla-

gen, dass sich eine Wirkungslinie (35) mindestens einer
sich aus Betriebskräften ergebenden Resultierenden (36),
die von einer Schwenkeinrichtung (9, 10) an ihrem zugehö-
rigen Schwenklager (34) in die übrige Tragkonstruktion (2)
eingeleitet wird, zumindest innerhalb eines Halbraums (39)
durchgehend innerhalb der Tragkonstruktion (2) erstreckt,
wobei sich der Halbraum (39) ausgehend von einer Vertik-
alebene (40), die an einer von der Losrolle (4) abgewand-
ten Seite tangential an die andere Rolle (3) anliegt, in Rich-
tung der Losrolle (4) erstreckt.



DE 10 2015 114 992 A1    2017.03.09

2/31

Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Rol-
lenpresse zum Mahlen von Mahlgut, insbesondere
von Mineralien, umfassend mindestens eine Trag-
konstruktion, mindestens zwei an der Tragkonstruk-
tion gelagerte Rollen sowie mindestens eine An-
presseinrichtung, wobei die Rollen jeweils um eine
Drehachse rotierbar sind, die sich jeweils in Längs-
richtung der zugehörigen Rollen erstrecken, wobei
die Drehachsen parallel zueinander sowie horizontal
orientiert sind, sodass die Rollen gemeinsam einen
Mahlspalt begrenzen, in den das Mahlgut eingebbar
und sodann zwischen den Rollen mahlbar ist, wobei
zumindest eine der Rollen als Losrolle ausgeführt ist,
die mit mindestens zwei Schwenkeinrichtungen zu-
sammenwirkt, wobei die Losrolle in ihren sich gegen-
überliegenden Endabschnitten jeweils an einer La-
gerstelle einer Schwenkeinrichtung gelagert ist, so-
dass Reaktionskräfte, die zumindest infolge von Be-
triebskräften auf die Losrolle wirken, in die Schwen-
keinrichtungen und sodann in die übrige Tragkon-
struktion einleitbar sind, und wobei die andere Rol-
le an zumindest zwei Lagerstellen an der Tragkon-
struktion gelagert ist, wobei jeweils eine Schwenk-
einrichtung mittels mindestens eines Schwenklagers
an der übrigen Tragkonstruktion gelagert sind, wobei
die mindestens eine Anpresseinrichtung an einer An-
griffsstelle an mindestens einer der Schwenkeinrich-
tungen angreift, sodass die Losrolle durch Wirkung
der Anpresseinrichtung mittels der Schwenkeinrich-
tungen um eine Schwenkachse relativ zu der übri-
gen Tragkonstruktion verschwenkbar sind, wodurch
ein Abstand zwischen den Drehachsen der Losrolle
und der anderen Rolle veränderbar ist, wobei eine
Kraft zwischen einer jeweiligen Schwenkeinrichtung
und der übrigen Tragkonstruktion zumindest mittels
der Anpresseinrichtung und des jeweiligen Schwen-
klagers übertragbar ist.

[0002] Der Begriff „Rollenpresse“ wird in der Technik
synonym zu dem Begriff der „Gutbett-Walzenmühle“
verwendet.

[0003] Die „Tragkonstruktion“ bezeichnet gewisser-
maßen den Unterbau der Rollen der Rollenpresse,
das heißt die Konstruktion, die zur Lagerung der Rol-
len erforderlich ist. Die Tragkonstruktion kann ins-
besondere eine tragende Stahlhochbaukonstruktion
und Fundamente umfassen.

[0004] Die Rollen sind dazu geeignet, das Mahlgut
zu zermahlen. Für den Anwendungsfall im Bereich
der Gesteinszermahlung weisen derartige Rollen in
aller Regel einen Durchmesser von mindestens 1,0
m, insbesondere von 1,5 m, auf und haben eine Mas-
se von 60 t bis 100 t. Im Mahlbetrieb können Betriebs-
kräfte auftreten, die im Bereich von 50 MN bis 100 MN
liegen und damit die Gewichtskräfte der Rollen um
ca. den Faktor 100 übersteigen können. Der Mahl-

spalt weist im Anwendungsfall der Gesteinszerklei-
nerung typischerweise eine Breite von wenigen Zen-
timetern auf, insbesondere liegt er im Bereich zwi-
schen 10 mm und 70 mm.

[0005] Der Begriff der „Schwenkeinrichtung“ be-
schreibt einen Teil der Tragkonstruktion, an dem min-
destens eine der Rollen, insbesondere genau eine
Rolle, gelagert ist. Die Schwenkeinrichtungen sind
um ihre Schwenkachse schwenkbar, wodurch sich
ergibt, dass die an der Schwenkeinrichtung gelagerte
Rolle im Zuge des Verschwenkens der Schwenkein-
richtung relativ zu der übrigen Tragkonstruktion be-
wegbar ist, insbesondere auf einem Kreisbogen. Die
Schwenkeinrichtungen können insbesondere von ei-
nem von Stahl gebildeten Tragarm gebildet sein, wo-
bei eine Verschwenkung der Schwenkeinrichtungen
mittels der mindestens einen Anpresseinrichtung be-
wirkt wird.

[0006] Die „Anpresseinrichtung“ ist im Allgemeinen
dazu geeignet, eine Druck- oder eine Zugkraft zu er-
zeugen. Sie stellt somit ein aktives Element dar, das
durch Zuführung von externer Energie eine Kraft be-
wirkt. Eine derartige Anpresseinrichtung kann insbe-
sondere von einer Hydraulikeinrichtung gebildet sein.

Stand der Technik

[0007] Rollenpressen der eingangs beschriebenen
Art sind bereits seit geraumer Zeit bekannt. Sie wer-
den insbesondere dazu genutzt, Gestein und Mi-
neralien zu zerkleinern, sodass einzelne Fraktionen
aus dem Gestein heraustrennbar sind. Ein typisches
Anwendungsgebiet für derartige Rollenpressen ist
die Rohstoffgewinnung, in der ein Abraum aus ei-
nem Bergwerk zerkleinert und aufgebrochen werden
muss, um die gewünschten Wertstoffe aus dem Ge-
stein herauszulösen.

[0008] Die DE 10 2013 010 220 A1 zeigt eine so-
genannte „Hochdruck-Walzenpresse“, bei der zwei
Walzen an jeweils zugehörigen Pendeln beweglich
gelagert sind. Die Pendel sind jeweils drehbeweg-
lich in einer stählernen Tragkonstruktion gelagert, so-
dass die Walzen in eine Richtung senkrecht zu ihren
Längsachsen beweglich sind. Die Walzen begren-
zen gemeinsam einen Mahlspalt, wobei die Pendel
mittels einer Federeinrichtung miteinander gekoppelt
sind, sodass einem Auseinanderdrücken der beiden
Walzen infolge von Betriebkräften durch eine entge-
gengesetzte Wirkung der Federeinrichtung auf die
Pendel entgegengewirkt wird.

[0009] Als weiterer Stand der Technik offenbart die
FR 2 755 881 A eine Rollenmühle, insbesondere
für Getreide oder ähnliches, das heißt Lebensmittel,
wobei die Rollenmühle mit pendelförmigen Lagerar-
men zur Lagerung jeweils beider Rollen versehen
ist. Die Lagerarme sind vertikal ausgerichtet und je-
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weils an ihren oberen Enden mit Hilfe einer Achse
in einem Maschinengestell gelagert. An der Untersei-
te der Lagerarme sind diese über einen Zylinder mit-
einander gekoppelt, der mit einem Stickstoffgasspei-
cher, also einer Gasfeder, in Verbindung steht, um
den Mahldruck konstant zu halten. Darüber hinaus
sind an der Unterseite der Pendelarme „einstellbare
Anschlagmittel“ in der Nähe jeweils des vorgenann-
ten Zylinders vorgesehen, wobei diese Anschlagmit-
tel den Walzenspalt festlegen sollen.

[0010] Weiterhin beschreibt die
WO 2006/045256 A1 ein Drei-Walzen-Walzwerk zur
Dispergierung und gleichmäßigen Verteilung in ei-
nem Bindemittel suspensierter Feststoffpartikel. Bei
dem Drei-Walzen-Walzwerk ist die mittlere Walze
fest in dem Gestell gelagert, wohingegen die beiden
ihr gegenüber äußeren Walzen relativ hierzu beweg-
lich gelagert sind. Bei den beiden „Zweierpaarungen“
ist somit jeweils eine Walze feststehend, hingegen
die jeweils andere relativ hierzu beweglich.

[0011] Als weiteres Dokument beschreibt die
EP 0 734 770 A1 eine Gutbett-Walzenmühle, die zum
Mahlen von Getreide geeignet ist. Die Mühle um-
fasst zwei parallel zueinander angeordnete Walzen,
die gemeinsam einen Mahlspalt begrenzen. Eine der
Walzen ist fest, während die andere Walze beweglich
gelagert ist. Die Beweglichkeit letztgenannter Walze
dient dazu, die Größe des Mahlspalts zu verändern.
Die beweglich gelagerte Walze ist mittels eines Kol-
benantriebs bewegbar. Hierfür ist die Walze an ei-
nem oberen Drehlager drehbar gelagert. Mittels einer
Betätigung des Kolbenantriebs wird ein unterer An-
schlusspunkt der Lagerung der beweglichen Walze
in Richtung der festen Walze bewegt, wobei die ge-
samte Lagerung inklusive der Walze um das obere
Drehlager dreht und dadurch eine translatorische Be-
wegung der Walze bewirkt. Mit anderen Worten wird
durch ein Ausfahren des Kolbens des Kolbenantriebs
der Mahlspalt zwischen den beiden Walzen verklei-
nert.

[0012] Abschließend wird auf die
WO 2005/102531 A1 hingewiesen. Auch diese zeigt
eine Getreidemühle, bei der mittels zweier parallel
zueinander angeordneter Walzen ein Mahlspalt be-
grenzt wird. Diese Erfindung hat sich zur Aufgabe ge-
setzt, den Abstand der beiden Walzen zueinander au-
tomatisch zu verändern, wobei der Mahlspalt in Ab-
hängigkeit einer Beschickung desselben mit Mahlgut
erfolgen soll. Insbesondere ist von Bedeutung, dass
die Walzen sich automatisch voneinander entfernen,
sobald kein Mahlgut von oben nachgegeben wird. Auf
diese Weise soll ein übermäßiger Verschleiß der Wal-
zen durch einen unmittelbaren Kontakt derselben un-
terbunden werden. Dies wird dadurch erreicht, dass
– sobald ein Mahlgut in den Mahlspalt eingegeben
wird – eine vertikal nach unten wirkende Kraft auf die
rechte Walze ausgeübt wird, die dazu führt, dass die

Loswalze auf die andere Walze zu bewegt wird. So-
bald kein Mahlgut mehr vorhanden ist, fällt die An-
presskraft automatisch aus und die Loswalze wird
wieder nach von der anderen Walze weg bewegt, wo-
durch der Mahlspalt auf sein maximales Maß vergrö-
ßert wird.

[0013] Die bekannten Rollenpressen haben gemein-
sam, dass ein Wechsel der Rollen besonders auf-
wendig ist. Es versteht sich, dass die Rollen einer
zum Mahlen von Gestein und Mineralien geeigne-
ten Rollenpresse besonders hohen Belastungen aus-
gesetzt sind und einem entsprechend starken Ver-
schleiß unterliegen. Ein Austausch der Rollen ist da-
her in bestimmten Intervallen vonnöten, um die Leis-
tungsfähigkeit der Rollenpresse aufrecht zu erhalten.

[0014] Im Stand der Technik ist es zum Wechsel
der Rollen regelmäßig erforderlich, einen erheblichen
Teil der Rollenpresse zu demontieren, damit die Rol-
len „freigelegt“ und sodann abtransportiert werden
können. Insbesondere werden die Rollen nach oben
und/oder seitlich, jeweils senkrecht zu ihren Drehach-
sen, aus ihren Lagerungen aus der Tragkonstruktion
heraus genommen, insbesondere mittels eines Las-
tenkrans.

[0015] Der hohe Aufwand im Zuge eines Rollen-
wechsels zieht teils erhebliche Kosten nach sich, was
insbesondere in dem hohen Arbeitsumfang und den
langen Stillstandszeiten und damit zusammenwirken-
der weiterer Anlagenteile einer größeren Prozessket-
te der Rollenpresse begründet liegt.

Aufgabe

[0016] Die vorliegende Erfindung hat sich daher zur
Aufgabe gesetzt, eine Rollenpresse zur Verfügung zu
stellen, bei der ein Wechsel der Rollen gegenüber
dem Stand der Technik vereinfacht möglich ist.

Lösung

[0017] Die zugrunde liegende Aufgabe wird aus-
gehend von einer Rollenpresse der eingangs be-
schriebenen Art erfindungsgemäß dadurch gelöst,
dass sich eine Wirkungslinie mindestens einer sich
aus Betriebskräften ergebenden Resultierenden, die
von einer Schwenkeinrichtung an ihrem zugehöri-
gen Schwenklager in die übrige Tragkonstruktion
eingeleitet wird, zumindest innerhalb eines Halb-
raums durchgehend innerhalb der Tragkonstruktion
erstreckt, wobei sich der Halbraum ausgehend von
einer Vertikalebene, die an einer von der Losrolle ab-
gewandten Seite tangential an der anderen Rolle an-
liegt, in Richtung der Losrolle erstreckt.

[0018] Eine „Wirkungslinie“ beschreibt diejenige Ge-
rade, entlang derer eine Kraft wirkt. Sie ist unabhän-
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gig von einem Betrag der Kraft und beschreibt nur die
Richtung der jeweiligen Kraft.

[0019] Die hier bezeichnete „Resultierende“ be-
schreibt diejenige Kraft, die sich infolge einer Be-
lastung der Losrolle an dem jeweiligen Schwenkla-
ger einstellt. Bei einer symmetrischen Ausführung der
Tragkonstruktion wirken zumindest näherungsweise
an beiden Schwenklagern fortwährend betragsmäßig
die gleichen Resultierenden. Die Betriebskräfte wer-
den ausgehend von der Losrolle in die Schwenkein-
richtungen eingetragen und mittels der Schwenkein-
richtungen sodann zu den jeweiligen Schwenklagern
abgeleitet, wobei die Betriebskräfte zumindest teil-
weise an den Schwenklagern in die übrige Tragkon-
struktion abgetragen werden. Ein Anteil der Betriebs-
kräfte kann zudem mittels der bzw. den Anpressein-
richtungen in die Tragkonstruktion abgeleitet werden.

[0020] Die Definition des beschriebenen „Halb-
raums“ ist dahingehend zu verstehen, dass zur Er-
zielung des nachstehend beschriebenen erfindungs-
gemäßen Erfolgs lediglich der Bereich der Tragkon-
struktion von Bedeutung ist, in dem sich die Rollen
der Rollenpresse erstrecken. Die beschriebene sich
in axiale Richtung erstreckende „Vertikalebene“ be-
grenzt diesen Halbraum seitlich zu einer der Losrol-
le abgewandten Seite der anderen Rolle, wobei bei-
de Rollen vollständig innerhalb des Halbraums ange-
ordnet sind. Die Lage der Wirkungslinie ist innerhalb
dieses Halbraums im Hinblick auf die Dimensionie-
rung der Tragkonstruktion innerhalb des Halbraums
von besonderer Bedeutung:

[0021] Die wesentliche Belastung der Tragkonstruk-
tion entsteht während des Betriebs der Rollenpres-
se, was darin begründet liegt, dass Betriebskräfte,
die im Zuge eines Mahlvorgangs zwischen den Rol-
len wirken, um ein Vielfaches größer sind als die Ge-
wichtskräfte der Rollen. Insbesondere können die Be-
triebskräfte um den Faktor 100 über den Gewichts-
kräften liegen. Diese Erkenntnis führt zunächst dazu,
dass für ein effizientes Design der Tragkonstruktion
in erster Linie eine effiziente Ableitung der auftreten-
den Betriebskräfte entscheidend ist.

[0022] Die grundlegende Idee für die erfindungsge-
mäße Positionierung der beschriebenen Wirkungs-
linie innerhalb der Tragkonstruktion ergibt sich aus
dem Wunsch, die Tragkonstruktion möglichst schlank
gestalten zu können, sodass Raum zur Verfügung
steht – und zwar insbesondere unterhalb der Rollen
–, um die Rollen im Vergleich zum Stand der Tech-
nik einfacher und insbesondere schneller wechseln
zu können und lange Stillstandzeiten der Rollenpres-
se zu vermeiden. Letztere erzeugen hohe Kosten und
sollen daher so kurz wie möglich gehalten werden.

[0023] Um die Tragkonstruktion schlank zu gestal-
ten ist es vorteilhaft, die Entstehung von besonders

großen Biegemomenten zu vermeiden, die häufig
die maßgebende Bemessungsgröße für die Tragkon-
struktion darstellen. Durch den erfindungsgemäßen
Verlauf der Wirkungslinie der Resultierenden, die an
einem Schwenklager angreift, innerhalb der Tragkon-
struktion wird eine zu starke ausmittige Belastung der
Tragkonstruktion und ein damit einhergehendes Auf-
treten von besonders großen Biegemomenten ver-
mieden.

[0024] Mit anderen Worten führt die erfindungsge-
mäße Führung der Wirkungslinie der Resultierenden
(zumindest in dem definierten Halbraum) innerhalb
der Tragkonstruktion dazu, dass die auftretenden
Kräfte zumindest zu einem wesentlichen Anteil mit-
tels Zug- und Druckkräften abgetragen werden kön-
nen, die im Vergleich zu Biegemomentenbelastun-
gen besser zu beherrschen sind. Diese erfindungs-
gemäße Kraftführung hat wiederum den Vorteil, dass
die Tragkonstruktion vergleichsweise schlank gestal-
tet werden kann. Dies hat wiederum den vorteilhaften
Effekt, dass ein Raum „um die Rollen herum“ besser
freigehalten werden kann als im Stand der Technik,
wobei dieser Raum sodann für ein Wechseln der Rol-
len nutzbar ist.

[0025] Hierbei ist insbesondere ein Rollenwechsel
von einer Unterseite der Rollen her von Interesse, so-
dass vor allem ein Freihalten eines unterhalb der Rol-
len befindlichen Raumes gewünscht ist. Dabei ver-
steht sich, dass eine die Rollen tragende Konstruktion
desto besser ist, umso „flacher“ sie ausgeführt wer-
den kann. Dies ergibt sich beispielhaft besonders gut
anhand des untenstehenden Ausführungsbeispiels.

[0026] Die Lage der Wirkungslinie einer Resultie-
renden an einem Schwenklager kann beispielswei-
se durch grafische Konstruktion eines Kraftecks be-
stimmt werden, sofern lediglich die Lage der Wir-
kungslinie der Resultierenden unbekannt ist, das
heißt das System innerlich statisch bestimmt ist.
Die übrigen Kräfte können sodann mit Richtung
und Betrag eingetragen werden, wobei die gesuch-
te Kraft das Krafteck wegen der Forderung nach sta-
tischem Gleichgewicht eine am Ende verbleibende
Lücke schließen muss. Die Richtung des unbekann-
ten Kraftvektors entspricht sodann der Richtung der
Wirkungslinie, wobei zudem bekannt ist, dass diese
in dem jeweiligen Schwenklager angreift. Ferner ist
durch die Länge des Kraftvektors sogar der Betrag
der Kraft ermittelbar.

[0027] Es versteht sich, dass alternativ oder zusätz-
lich auch eine rechnerische oder sonstige Ermitt-
lungsmethode zur Ermittlung der Lage der Wirkungs-
linie der Resultierenden denkbar ist und die Wahl
der Methode für den erfinderischen Gedanken grund-
sätzlich unerheblich ist.
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[0028] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Trag-
konstruktion, in der diese insbesondere innerlich sta-
tisch bestimmt ist, sind insgesamt zumindest drei Wir-
kungslinien an der Tragkonstruktion zu berücksichti-
gen, nämlich

– die Wirkungslinie einer Resultierenden, die infol-
ge von Betriebskräften auf die andere Rolle wirkt
und ausgehend von dieser mittelbar oder unmit-
telbar in die Tragkonstruktion eingeleitet wird,
– die Wirkungslinie einer mittels einer Anpressein-
richtung aufgewendeten Kraft und
– die Wirkungslinie der Resultierenden an dem
Schwenklager der Schwenkeinrichtung.

[0029] Die Lage der Wirkungslinie der Anpressein-
richtung ist in aller Regel bekannt, da die Anpressein-
richtung vorzugsweise im statischen Sinn als Pendel-
stab ausgeführt ist, das heißt sowohl an der Trag-
konstruktion als auch an der bzw. den zugehörigen
Schwenkeinrichtungen gelenkig gelagert ist und da-
her nur zur Übertragung axialer Kräfte geeignet ist,
während Querkräfte und Biegemomente nicht über-
tragen werden können. Die Wirkungslinie einer An-
presseinrichtung ist demzufolge parallel zu oder so-
gar identisch mit ihrer Längsachse. Ferner ist ein An-
griffspunkt der Wirkungslinie an der Tragkonstrukti-
on bekannt, nämlich an einem Gelenklager, an dem
die Anpresseinrichtung vorzugsweise an der Trag-
konstruktion gelagert ist.

[0030] Weiterhin ist die Lage der Wirkungslinie der
anderen Rolle, die nicht an der Schwenkeinrichtung
gelagert ist, in der Regel bekannt. In die Überle-
gung fließt mit ein, dass die Wirkungslinie zumindest
im Wesentlichen horizontal orientiert ist, da die auf
die Rolle wirkenden Betriebskräfte fast ausschließlich
horizontal wirken, und neben den Betriebskräften kei-
ne anderen nennenswerten Kräfte wirken. Weiterhin
ist ein Punkt bekannt, den die Wirkungslinie enthält,
nämlich eine Lagerstelle der Rolle an der Tragkon-
struktion.

[0031] Daraus folgt, dass bei einer beispielhaften
Ausführung der Tragkonstruktion (Anpresseinrich-
tung als Pendelstab; andere Rolle an der Tragkon-
struktion) die Lage der Wirkungslinie der Resultieren-
den an dem Schwenklager grafisch ermittelt werden
kann: Hierfür müssen lediglich die beiden bekann-
ten Wirkungslinien in einem Wirkungslinienschnitt-
punkt geschnitten werden. Die verbleibende unbe-
kannte Wirkungslinie erstreckt sich von dem Schwen-
klager bzw. der Schwenkachse des Schwenklagers
bis zu diesem Schnittpunkt. Eine entsprechende Dar-
stellung ist dem Ausführungsbeispiel entnehmbar.

[0032] Diese derart oder ansonsten auf beliebige an-
dere Weise ermittelte Wirkungslinie befindet sich er-
findungsgemäß in dem beschriebenen Halbraum in-
nerhalb der Tragkonstruktion, wodurch die beschrie-
benen Vorteile erzielt werden.

[0033] Vorzugsweise ist die mindestens eine An-
presseinrichtung in einem Bereich einer biegesteifen
Ecke eines zugehörigen Halbrahmens an die übri-
ge Tragkonstruktion angeschlossen ist, vorzugswei-
se unter Ausbildung eines Gelenklagers. Von der An-
presseinrichtung in die Tragkonstruktion eingeleitete
Kräfte können ausgehend von der biegesteifen Ecke
sodann besonders einfach unmittelbar durch die zu-
gehörige Stütze in den Untergrund eingeleitet wer-
den. Die gelenkige Lagerung mittels eines Gelenkla-
gers führt dazu, dass die jeweilige Anpresseinrich-
tung keine Biegemomente in die Tragkonstruktion
einleiten kann und insbesondere selbst keinen Bie-
gemomenten ausgesetzt wird. Vorteilhafterweise ist
auch ein Anschluss der Anpresseinrichtung an die zu-
gehörige(n) Schwenkeinrichtung(en) gelenkig ausge-
bildet, sodass es zu einer relativen Verdrehung der
Anpresseinrichtung mit der Schwenkeinrichtung bzw.
den Schwenkeinrichtungen kommen kann.

[0034] Vorteilhafterweise umfasst die erfindungsge-
mäße Rollenpresse zwei Anpresseinrichtungen, wo-
bei jeweils eine mit einer der Schwenkeinrichtungen
zusammenwirkt. Weiterhin und grundsätzlich unab-
hängig von der Anzahl der Anpresseinrichtungen ist
es von Vorteil, wenn die Schwenklager der beiden
Schwenkeinrichtungen um ein und dieselbe Schwen-
kachse rotierbar sind.

[0035] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Rol-
lenpresse umfasst die Tragkonstruktion mindestens
zwei Halbrahmen, wobei die Halbrahmen in Richtung
der Drehachsen der Rollen betrachtet hintereinander
angeordnet sind, wobei jeder Halbrahmen mit min-
destens einer der Schwenkeinrichtungen zusammen-
wirkt und jeweils mindestens eine Stütze sowie min-
destens einen biegesteif an die Stütze angeschlos-
senen Riegel aufweist. Eine solche Tragkonstruktion
ist besonders günstig, um unterhalb der Rollen einen
Freiraum zu erhalten, der sodann für einen Rollen-
wechsel zur Verfügung steht. Der Riegel kann ins-
besondere dazu dienen, eine von der Stütze abge-
wandte Rolle, die vorzugsweise als Losrolle ausge-
führt ist, zu tragen, während eine der Stütze zuge-
wandte Rolle, die vorzugsweise als Festrolle ausge-
führt ist, sowohl allein an der Stütze als auch allein
an dem Riegel als auch an beiden Bauteilen gela-
gert sein kann. Vorteilhafterweise ist die der Stütze
zugewandte Rolle unmittelbar und insbesondere aus-
schließlich an der Stütze gelagert.

[0036] Dabei ist es insbesondere vorteilhaft, wenn
die Drehachsen der Rollen unterhalb der Riegel der
Halbrahmen angeordnet sind, der Riegel sich demzu-
folge gewissermaßen oberhalb der Rollen erstreckt.
Bei einer solchen Anordnung verbleibt unterhalb der
Rollen ein gewünschter Freiraum. Ein solcher liegt
grundsätzlich bereits vor, wenn der Raum unterhalb
der Rollen frei von die Rollen tragenden Bauteilen
ist. Dies ist insofern von besonderer Bedeutung, als
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der Freiraum nicht genutzt werden muss, um die Rol-
len zu stützen. Das heißt, dass sämtliche Bauteile,
die in dem Freiraum aufgestellt sein könnten (Mahl-
guttrichter, Trennwände, Pressengehäuse etc) sich
zwar innerhalb des Freiraums erstrecken können, je-
doch nur für einen Betrieb der Rollenpresse von Be-
deutung sind, nicht jedoch für deren statische Ab-
stützung. Daraus ergibt sich, dass ein hier bezeich-
neter „Freiraum“ auch dann ein Freiraum im Sinne
der vorliegenden Anmeldung ist, wenn er in einem
Betriebszustand durch verschiedene Bauteile räum-
lich blockiert ist. Jedenfalls sind diese Bauteile ohne
Weiteres entfernbar, sodass der beschriebene Vorteil
der Zugänglichkeit zumindest der Losrolle von ihrer
Unterseite her im Zuge eines Rollenwechsels den-
noch erhalten bleibt. Der so definierte Freiraum er-
streckt sich zumindest bei der Losrolle, vorzugsweise
bei beiden Rollen, über die gesamte Breite der jewei-
ligen Rolle und/oder über eine gesamte axiale Länge
der jeweiligen Rolle, die diese parallel zu ihrer Dreh-
achse gemessen aufweist. Auf diese Weise ist sicher-
gestellt, dass die jeweilige Rolle innerhalb des Frei-
raums beweglich ist, insbesondere in den Freiraum
hinein abgesenkt und parallel zu ihrer Drehachse in-
nerhalb des Freiraums bewegt werden kann.

[0037] Bei Ausführung der Tragkonstruktion mittels
der vorbeschriebenen Halbrahmen ist es besonders
vorzuziehen, wenn sich die Wirkungslinie der Resul-
tierenden einer jeweiligen Schwenkeinrichtung an ih-
rem Schwenklager zwischen dem Schwenklager und
der Stütze innerhalb des zugehörigen Halbrahmens,
vorzugsweise innerhalb des jeweiligen Riegels, er-
streckt. Die Stütze eines Halbrahmens ist gewisser-
maßen seitlich neben den Rollen angeordnet, wäh-
rend sich der Riegel ausgehend von der Stütze in
Richtung der Rollen erstreckt. Der Verlauf der Resul-
tierenden innerhalb des Riegels vermeidet die Aus-
bildung von großen Biegemomenten in dem Riegel
und erlaubt folglich – wie vorstehend erläutert – eine
schlanke Dimensionierung des Riegels mit dem Vor-
teil, dass der Raum unterhalb der Rollen im Wesent-
lichen freigehalten werden. Ein Zugang zu den Rol-
len von deren Unterseite her ist dadurch besonders
vereinfacht.

[0038] Vorteilhafterweise ist mindestens eine Rolle
als Festrolle ausgeführt, wobei eine Bewegung der
Festrolle relativ zu der Tragkonstruktion zumindest
nicht in nennenswertem Umfang möglich ist. Sofern
die Tragkonstruktion die beschriebenen Halbrahmen
umfasst, ist es besonders vorteilhaft, wenn die Fest-
rolle unmittelbar an der Stütze und die Losrolle an ei-
ner der Stütze abgewandten Seite der Festrolle ange-
ordnet sind. Vorzugsweise ist die Festrolle unmittel-
bar an den Stützen gelagert, sodass auf die Festrolle
einwirkende Betriebskräfte unmittelbar in die Stützen
eingeleitet werden können. Eine Wirkungslinie einer
Resultierenden, die an einer Lagerstelle der Festrol-
le an einer jeweiligen Stütze infolge von Betriebskräf-

ten wirkt, ist näherungsweise horizontal orientiert, da
die Betriebkräfte im Wesentlichen in horizontale Rich-
tung wirken.

[0039] Die erfindungsgemäße Rollenpresse weiter
ausgestaltend sind die Schwenkeinrichtungen jeweils
in Form eines lang gestreckten Hebels ausgeführt.
Ein solcher Hebel ist dadurch gekennzeichnet, dass
seine Länge entlang einer Mittellinie seine Breite
deutlich übersteigt. Derartige Schwenkeinrichtungen
sind besonders gut geeignet, um ein günstiges He-
belarmverhältnis zwischen der Anpresseinrichtung
und der Losrolle einzustellen.

[0040] Dabei ist es besonders vorteilhaft, wenn ein
Hebelarm zwischen der Schwenkachse und der An-
griffsstelle der mindestens einen Anpresseinrichtung
einer zugehörigen Schwenkeinrichtung mindestens
1,5 mal, vorzugsweise mindestens 1,7 mal, weiter
vorzugsweise mindestens 2 mal so groß ist wie ein
Hebelarm zwischen der Drehachse der Losrolle und
der Schwenkachse derselben Schwenkeinrichtung.
Das beschriebene Verhältnis entspricht einem Kräf-
teverhältnis zwischen der mittels der Anpresseinrich-
tung bewirkten Anpresskraft relativ zu der auf die Los-
rolle wirkenden Anpresskraft. Bei einem Hebelarm-
verhältnis von 2:1 (Anpresseinrichtung – Schwen-
kachse zu Losrolle – Schwenkachse) wirkt auf die
Losrolle die doppelte mittels der Anpresseinrichtung
ausgeübte Anpresskraft. Da bei Rollenpressen ge-
mäß der vorliegenden Erfindung mitunter erhebliche
Betriebskräfte in dem eingangs genannten Bereich
auftreten, kann es für die Dimensionierung einer Hy-
draulik für die Anpresseinrichtung(en) von besonde-
rer Bedeutung sein, ein günstiges Hebelarmverhält-
nis einzustellen.

[0041] Dabei versteht es sich, dass ein beschrie-
benes Hebelarmverhältnis grundsätzlich unabhängig
von einer konkreten Ausgestaltung der Schwenkein-
richtungen vorteilhaft ist. Dies kann beispielsweise
auch dann der Fall sein, wenn die Schwenkeinrich-
tungen womöglich nicht als Hebel ausgeführt sind.

[0042] In einer weiterhin vorteilhaften Ausgestaltung
der erfindungsgemäßen Rollenpresse ist eine Mittel-
linie einer Schwenkeinrichtung, die sich zwischen de-
ren gegenüberliegenden Enden erstreckt, von einer
Geraden abweichend ausgeführt, insbesondere ge-
bogen und/oder geknickt, sodass eine vertikal ge-
messene Höhe der Schwenkeinrichtung geringer ist
als eine entlang der Mittellinie gemessene gestreck-
te Länge der Schwenkeinrichtung. Eine solche Aus-
führung hat den Vorteil, dass eine vertikal gemesse-
ne Höhe der gesamten Tragkonstruktion der Rollen-
presse vergleichsweise flach bleiben kann, sodass
die Rollenpresse insgesamt kompakt ausgeführt wer-
den kann. Insbesondere für die Einstellung eines vor-
stehend als vorteilhaft beschriebenen Hebelarmver-
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hältnisses ist es günstig, eine beschriebene Biegung
oder Abknickung vorzusehen.

[0043] Hierbei ist es besonders vorteilhaft, wenn ei-
ne Wirkungslinie einer mittels einer Anpresseinrich-
tung auf eine oder beide Schwenkeinrichtungen aus-
geübten Kraft eine Verbindungslinie der Angriffsstelle
der Anpresseinrichtung mit dem Schwenklager bzw.
der Schwenkachse möglichst steil schneidet, insbe-
sondere unter einem Winkel zwischen 70° und 110°,
vorzugsweise zwischen 80° und 100°, weiter vor-
zugsweise von 90°. Umso steiler der Winkel ist, wo-
bei 90° das Optimum beschreibt, desto größer ist ein
hebelwirksamer Anteil der mittels der Anpresseinrich-
tung auf die Schwenkeinrichtung(en) ausgeübten An-
presskraft, wobei der Anteil bei einem Winkel von 90°
100 % beträgt.

[0044] Bei einer gebogenen oder geknickten Aus-
führung mindestens einer Schwenkeinrichtung ist es
besonders vorteilhaft, wenn ein gesamter Umlenk-
winkel der jeweiligen Schwenkeinrichtung (im Falle
einer Knickstelle der Knickwinkel) zwischen 20° und
70°, vorzugsweise zwischen 30° und 60°, weiter vor-
zugsweise zwischen 40° und 50°, beträgt. Ein sol-
cher Winkel ist besonders günstig, um die Schwen-
keinrichtungen an der Tragkonstruktion zu lagern
und gleichzeitig die Gesamthöhe der Tragkonstrukti-
on möglichst flach zu halten.

[0045] Vorzugsweise sind an einer jeweiligen
Schwenkeinrichtung die Lagerstelle und die Schwen-
kachse zumindest im Wesentlichen vertikal überein-
ander angeordnet. Dies ist insoweit vorteilhaft, als
ein Anpressdruck der Losrolle gegen die andere Rol-
le besonders effizient erzeugt werden kann. Die Be-
triebskräfte der beiden Rollen wirken im Wesentli-
chen in horizontale Richtung. Folglich ist die Losrol-
le im Betrieb der Rollenpresse bestrebt, in horizon-
tale Richtung auszuweichen, woran sie von der An-
presseinrichtung gehindert wird. Letztere nimmt bei
einer Auslenkung der Losrolle aus ihrer Betriebspo-
sition einen gewissen Hub auf, drückt die Losrolle
jedoch unmittelbar wieder in ihre Ursprungsposition
zurück. Die Anordnung des Schwenklagers mitsamt
seiner Schwenkachse vertikal oberhalb der Losrol-
le ist dabei insoweit günstig, als eine gesamte Län-
ge der Schwenkeinrichtung, die sich zwischen dem
Schwenklager und der Lagerstelle der Losrolle er-
streckt, als Hebel für die Losrolle wirksam wird, da
die Anpressung der Losrolle in horizontale Richtung
erfolgt. Insoweit ist diese Art der Ausführung für die
Konstruktion der Schwenkeinrichtung besonders ef-
fizient.

[0046] Die erfindungsgemäßen Rollenpresse weiter
ausgestaltend ist die mindestens eine Anpressein-
richtung gegen die übrige Tragkonstruktion abge-
stützt, sodass eine Kraft zwischen mindestens ei-
ner Schwenkeinrichtung und der übrigen Tragkon-

struktion, vorzugsweise unmittelbar, mittels der An-
presseinrichtung leitbar ist. Bei dieser Anordnung ist
eine Anpresskraft, die mittels der Anpresseinrichtung
auf die Schwenkeinrichtung und sodann auf die Los-
rolle ausgeübt wird, an der Tragkonstruktion selbst
verankert, sodass ein innerer Kraftfluss innerhalb der
Tragkonstruktion ermöglicht ist. Dasselbe gilt für An-
teile der Betriebskräfte, die mittels der Anpressein-
richtung von der bzw. den Schwenkeinrichtungen ab-
gefangen und sodann in die Tragkonstruktion einge-
leitet werden können.

[0047] Ebenso und gleichwohl unabhängig von der
Art der Verankerung der Anpresseinrichtung ist es
von Vorteil, wenn Schwenklager der Schwenkein-
richtungen an der übrigen Tragkonstruktion angeord-
net sind, sodass an den Schwenklagern abgetrage-
ne Kräfte in die Tragkonstruktion eingeleitet werden.
Diese Anordnung ermöglicht eine Rückkopplung von
Lagerkräften der beiden Rollen innerhalb der Trag-
konstruktion und trägt somit dazu bei, dass Veran-
kerungskräfte der Tragkonstruktion als solche, die
letztere in den Untergrund einleiten muss, geringer
ausfallen. Letzteres ist für eine Dimensionierung der
Gründung(en) der Tragkonstruktion vorteilhaft.

[0048] In einer weiteren vorteilhaften Ausgestaltung
ist die Rollenpresse wie folgt ausgebildet:
Sie umfasst eine auf einem Untergrund aufstehen-
de Rollenpresse zum Mahlen von Mahlgut, insbe-
sondere von Mineralien, umfassend mindestens ei-
ne Tragkonstruktion, mindestens zwei an der Trag-
konstruktion gelagerte Rollen sowie mindestens ei-
ne Anpresseinrichtung, wobei die Rollen jeweils um
eine Drehachse rotierbar sind, wobei sich jeweils ei-
ne Drehachse in Längsrichtung der zugehörigen Rol-
le erstreckt, wobei die Drehachsen parallel zueinan-
der sowie horizontal orientiert sind, sodass die Rollen
gemeinsam einen Mahlspalt begrenzen, in den das
Mahlgut eingebbar und sodann zwischen den Rollen
mahlbar ist, wobei zumindest eine der Rollen als Los-
rolle ausgeführt ist, die mit mindestens zwei Schwen-
keinrichtungen zusammenwirkt, wobei die Losrolle
in ihren sich gegenüberliegenden Endabschnitten je-
weils an einer Lagerstelle einer Schwenkeinrichtung
gelagert ist, wobei die mindestens eine Anpressein-
richtung an einer Angriffsstelle an mindestens einer
der Schwenkeinrichtungen angreift, sodass die Los-
rolle durch Wirkung der Anpresseinrichtung mittels
der Schwenkeinrichtungen um eine Schwenkachse
relativ zu der übrigen Tragkonstruktion verschwenk-
bar ist, wodurch ein Abstand zwischen den Drehach-
sen der Losrolle und der anderen Rolle veränderbar
ist, wobei sich – in vertikale Richtung betrachtet – an
einer jeweiligen Schwenkeinrichtung die Lagerstelle
der Losrolle unterhalb der Schwenkachse der jewei-
ligen Schwenkeinrichtung sowie unterhalb der zuge-
hörigen Angriffsstelle der Anpresseinrichtung befin-
det.



DE 10 2015 114 992 A1    2017.03.09

8/31

[0049] Dieser Anordnung liegt die Idee zugrunde, die
Losrolle an einer „tiefsten Stelle“ der Schwenkeinrich-
tung anzuordnen, sodass sich kein tragendes Bau-
teil unterhalb der Losrolle erstreckt. Die beschriebene
Anordnung bedeutet gewissermaßen, dass sich so-
wohl das Schwenklager als auch die Angriffsstelle der
Anpresseinrichtung auf „derselben Seite“ der Losrol-
le befinden, das heißt die Teile nicht auf gegenüber-
liegenden Seiten der Losrolle angeordnet sind. Wei-
terhin ist die Losrolle „am weitesteten unten“ ange-
ordnet; mithin befinden sich weder das Schwenklager
noch die Angriffsstelle der Anpresseinrichtung unter-
halb der Losrolle. Dabei ist es nicht zwingend, gleich-
wohl besonders vorteilhaft, dass sich die Schwenk-
einrichtungen als solche nicht nach unten über die
Losrolle hinaus erstrecken.

[0050] Daraus ergibt sich, dass ein Raum unterhalb
der Losrolle frei ist, zumindest von solchen Bautei-
len, deren Zweck die Lagerung der Losrolle betrifft.
Diese Anordnung führt dazu, dass ein Raum unter-
halb der Losrolle flexibel genutzt werden kann und
zwar in dem Sinne, dass eine Entfernung etwaiger
Bauteile, die sich unterhalb der Losrolle befinden kön-
nen, ohne besonderen Aufwand ermöglicht werden
kann, da diese Bauteile das statische System zur Ab-
tragung der durch die Losrolle erzeugten Lagerkräfte
nicht betreffen. Letztere werden mittels der Schwen-
keinrichtungen sozusagen „nach oben“ in Richtung
des Schwenklagers und/oder der Angriffsstelle der
Anpresseinrichtung abgetragen.

[0051] Mit anderen Worten führt die erfindungsge-
mäße Anordnung dazu, dass die Losrolle an den
Schwenkeinrichtungen eingehängt wird, wobei die
Schwenkeinrichtungen die von der Losrolle verur-
sachten Lagerkräfte nach oben hin abtragen. Ein un-
mittelbarer Lastabtrag ausgehend von der Losrolle
nach unten ist folglich nicht erforderlich, sodass auf
entsprechende, statisch relevante Bauteile verzichtet
werden kann.

[0052] Der besondere Vorteil der erfindungsgemä-
ßen Bauweise besteht darin, dass es ermöglicht wird,
zumindest die Losrolle, vorzugsweise beide Rollen,
von ihren Unterseiten her zu demontieren. Dem liegt
die Überlegung zugrunde, dass durch die beschrie-
bene Freihaltung eines Raumes unterhalb der Los-
rolle von wesentlichen Bauteilen die Möglichkeit ge-
schaffen wird, diesen Raum zu nutzen. Insbesonde-
re ist es möglich, zumindest die Losrolle mittels einer
entsprechenden Vorrichtung von ihrer Unterseite her
zu stützen und sodann in eine Demontagerichtung
parallel zu der Drehachse der Losrolle zu bewegen.
Im Stand der Technik ist ein entsprechendes Vorge-
hen nicht möglich, da der Raum unterhalb der Los-
rolle gar nicht zugänglich ist, sodass eine Demonta-
ge in aller Regel durch seitliches, zur Drehachse der
Losrolle senkrechtes Herausheben oder ein Heraus-
bewegen nach oben stattfindet.

Ausführungsbeispiele

[0053] Das erfindungsgemäße Set ist nachfolgend
anhand eines Ausführungsbeispiels, das in den Figur
dargestellt ist, näher erläutert. Es zeigen:

[0054] Fig. 1: Eine seitliche Ansicht einer Rollen-
presse,

[0055] Fig. 2: Eine weitere Ansicht der Rollenpresse
gemäß Fig. 1, jedoch in einem anderen Zustand,

[0056] Fig. 3: Eine perspektivische Ansicht der Rol-
lenpresse gemäß Fig. 1,

[0057] Fig. 4: Eine vordere Ansicht der Rollenpresse
gemäß Fig. 1,

[0058] Fig. 5: Eine Prinzipskizze der Rollenpresse
gemäß Fig. 1 in einer seitlichen Ansicht und

[0059] Fig. 6a–Fig. 6q: Einzelne Schritte eines Ver-
fahrens zum Wechseln von Rollen der Rollenpresse.

[0060] Ein Ausführungsbeispiel, das in den Figuren
gezeigt ist, umfasst eine Rollenpresse 1, die auf ei-
nem Untergrund aufsteht. Die Rollenpresse 1 um-
fasst eine Tragkonstruktion 2, zwei Rollen 3, 4 sowie
eine Anpresseinrichtung 5. Die Rollen 3, 4 sind an
der Tragkonstruktion 2 gelagert. Das heißt, dass die
Rollen 3, 4 mittels der Tragkonstruktion 2 oberhalb
des Untergrundes befestigt sind und von der Trag-
konstruktion im Wortsinn „getragen“ werden.

[0061] Die Rollen 3, 4 sind drehantreibbar gelagert,
sodass sie um jeweilige Drehachsen 6, 7 rotierbar
sind. Die Drehachsen 6, 7 sind parallel zueinander
sowie zumindest im Wesentlichen horizontal ange-
ordnet. Ein Abstand der beiden Drehachsen 6, 7 zu-
einander beträgt in etwa die Summe aus den Radi-
en der Rollen 3, 4. In einem Betriebszustand der Rol-
lenpresse 1 werden die Rollen 3, 4 typischerweise
gegenläufig angetrieben. Zwischen den Rollen 3, 4
befindet sich zumindest in dem Betriebszustand der
Rollenpresse 1 ein Mahlspalt 8. In diesen Mahlspalt 8
wird das mittels der Rollenpresse 1 zu zermahlende
Mahlgut eingegeben.

[0062] Bei der dargestellten Rollenpresse 1 handelt
es sich um eine Gutbett-Walzenmühle, die zum Mah-
len von Mineralien geeignet ist. Die Rollen 3, 4 wei-
sen einen Durchmesser von ca. 1,30 m auf und ha-
ben jeweils eine Masse von ca. 90 t. Auf einer oberen
Mantelfläche der Rollen 3, 4 sind eine Vielzahl soge-
nannter „Studs“ angeordnet, die radial über die Man-
telfläche vorstehen und aus einem hoch verschleiß-
festen Werkstoff b estehen. Insbesondere mittels die-
ser Studs kann das Mahlgut besonders gut gemahlen
werden.
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[0063] Die in Fig. 1 rechts dargestellte Rolle 4 ist als
sogenannte Losrolle 4 ausgeführt, ie andere Rolle 3
hingegen als sogenannte Festrolle 3. Im Unterschied
zu einer Festrolle ist eine Losrolle beweglich gela-
gert, was bedeutet, dass eine Losrolle während ei-
nes Betriebs der jeweiligen Rollenpresse planmäßig
unter auftretenden Betriebskräften seitlich, das heißt
senkrecht zu ihrer Drehachse, ausweichen kann. Die
Losrolle 4 der vorliegenden Rollenpresse 1 ist mittels
zweier Schwenkeinrichtungen 9, 10 beweglich an der
übrigen Tragkonstruktion 2 gelagert. Die Schwenk-
einrichtungen 9, 10 sind in axiale Richtung der Los-
rolle 4 betrachtet an sich gegenüberliegenden Enden
der Losrolle 4 angeordnet bzw. an zu der Losrolle 4
gehörenden und beidseitig axial vorstehenden Wel-
lenstummeln 38.

[0064] Die Rollen 3, 4 selbst sind – in axiale Richtung
betrachtet – in einem Bereich zwischen den Schwen-
keinrichtungen 9, 10 sowie zwischen entsprechen-
den Halbrahmen 25, 26 der Tragkonstruktion 2 an-
geordnet (auf die Halbrahmen 25, 26 wird nachste-
hend gesondert eingegangen). Wie sich insbesonde-
re aus Fig. 4 ergibt, sind die Rollen 3, 4 mittels je-
weils zugehöriger Wellenstummel 38 beidseitig in der
Tragkonstruktion gelagert, wobei die Losrolle 4 in den
Schwenkeinrichtungen 9, 10 und die Festrolle 3 un-
mittelbar an Lagerstellen 37 der Tragkonstruktion 2
gelagert sind. Die Lagerung erfolgt mittels Rollenla-
gern 56, die hier als Wälzlager ausgeführt sind. Die-
se Rollenlager 56 dienen dazu, die Lagerkräfte der
Rollen 3, 4 abzutragen, ihre Rotationsfähigkeit um ih-
re Drehachsen 6, 7 jedoch zu erhalten. In den hier
gezeigten seitlichen Ansichten sind die Rollen 3, 4
als solche bzw. deren Mantelflächen optisch fast voll-
ständig von den Rollenlagern 56 verdeckt.

[0065] Die Rollen 3, 4 werden jeweils mittels einer
zugehörigen, in den Figuren nicht dargestellten An-
triebseinrichtung angetrieben, wobei in Fig. 4 ledig-
lich eine Anschlussstelle 42 für die dort gezeigte Los-
rolle 4 abgebildet ist. Die Antriebseinrichtungen wer-
den an einer Seite der Tragkonstruktion 2 mittels ei-
ner gleichfalls nicht dargestellten Kupplung an einen
Wellenstummel 38 der jeweiligen Rolle 3, 4 ange-
schlossen.

[0066] Aus der vorderen Ansicht gemäß Fig. 4 er-
gibt sich weiterhin ein Einfülltrichter 53, mittels des-
sen das Mahlgut in den Mahlspalt 8 eingebbar ist.
Der Einfülltrichter 53 ist zentral oberhalb der Rollen
3, 4 angeordnet und erstreckt sich teilweise in einem
Freibereich zwischen den sich gegenüberstehenden
Halbrahmen 25, 26 der Tragkonstruktion 2.

[0067] Die Schwenkeinrichtungen 9, 10 sind drehbe-
weglich an der übrigen Tragkonstruktion 2 gelagert
und zwar um eine Schwenkachse 13, die an einem
eine jeweilige Schwenkeinrichtung 9, 10 mit der üb-
rigen Tragkonstruktion verbindenden Schwenklager

34 ausgebildet ist. Das Schwenklager 34 ist dazu ge-
eignet, horizontale sowie vertikale Lagerkräfte der zu-
gehörigen Schwenkeinrichtung 9, 10 aufzunehmen,
jedoch keine Drehmomente. Insofern handelt es sich
im statischen Sinn um eine gelenkige Lagerung.

[0068] Die Losrolle 4 ist an Lagerstellen 11 an den
Schwenkeinrichtungen 9, 10 gelagert. Die Lagerstel-
len 11 befindet sich an einem Endbereich nah ei-
nem unteren Ende 14 der jeweiligen Schwenkein-
richtung 9, 10. Die Schwenkeinrichtungen 9, 10 wir-
ken ferner jeweils mit einer Anpresseinrichtung 5 zu-
sammen. Grundsätzlich ist es vorstellbar, das bei-
de Schwenkeinrichtungen 9, 10 mit einer gemeinsa-
men Anpresseinrichtung zusammenwirken; eine sol-
che Lösung ist hier jedoch nicht gezeigt. Die An-
presseinrichtungen 5 sind dazu geeignet, Kräfte auf
die Schwenkeinrichtungen 9, 10 auszuüben, sodass
diese um ihre Schwenkachsen 13 verschwenkt wer-
den oder trotz einwirkenden Betriebskräfte ihre Lage
beibehalten. Auf diese Weise kann die Losrolle 4 re-
lativ zu der Festrolle 3 bewegt werden, wobei die Los-
rolle 4 eine Kreisbahn um die Schwenkachse 13 be-
schreibt. Die Bewegbarkeit der Losrolle 4 kann bei-
spielsweise verwendet werden, um eine Breite des
Mahlspalts 8 zu verändern und an äußere Gegeben-
heiten anzupassen.

[0069] In vertikale Richtung betrachtet sind an bei-
den Schwenkeinrichtungen 9, 10 jeweils eine An-
griffsstelle 12 der zugehörigen Anpresseinrichtung 5,
die zugehörige Schwenkachse 13 sowie die Lager-
stelle 11 der Losrolle 4 in einer bestimmten „Reihen-
folge“ entlang der jeweiligen Schwenkeinrichtung 9,
10 angeordnet. Insbesondere ist die Losrolle 4 bzw.
deren Drehachse 7 unterhalb sowohl der Schwen-
kachse 13 als auch der Angriffsstelle 12 der An-
presseinrichtung 5 angeordnet. Diese Anordnung hat
den besonderen Vorteil, dass sich die Schwenkein-
richtungen 9, 10 nicht unterhalb der Losrolle 4 er-
strecken. Daraus ergibt sich, dass die Losrolle 4 ge-
wissermaßen „getragen“ wird, die Gewichtskraft so-
wie die im Betrieb der Rollenpresse 1 wirkenden Be-
triebskräfte also „hochgehängt“ werden. Ein direkter
Abtrag dieser Kräfte ausgehend von der Losrolle 4
vertikal nach unten findet nicht statt.

[0070] Diese Anordnung hat den besonderen Vor-
teil, dass sich unterhalb der Losrolle 4 ein Freiraum
16 erstreckt, der prinzipiell frei von Teilen der Trag-
konstruktion 2 ist. Der Freiraum 16 erstreckt sich hier
über eine Höhe 17 von ca. 2 m und reicht von einem
unteren Ende 15 der Losrolle 4 bis zum Untergrund.
Wie sich später insbesondere in Zusammenhang mit
den Fig. 6a bis Fig. 6q ergibt, ist dieser Freiraum 16
besonders gut nutzbar, um die Rollen 3, 4 der Rol-
lenpresse zu demontieren. Insbesondere ist es mög-
lich, die Rollen 3, 4 von ihren Unterseiten her abzu-
stützen, bedarfsweise etwas in vertikaler Richtung zu
bewegen und sodann in eine Richtung parallel zu ih-
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ren Drehachsen 6, 7 relativ zu der Tragkonstruktion 2
abzufahren. Hierauf wird nachstehend gesondert ein-
gegangen.

[0071] Weiterhin ist hier besonders vorteilhafter Wei-
se die Angriffsstelle 12 der Anpresseinrichtung 5 ver-
tikal oberhalb der Schwenkachse 13 der Schwenk-
einrichtungen 9, 10 angeordnet. Diese Anordnung er-
laubt es, die Schwenkeinrichtungen 9, 10 unter Ein-
satz vergleichbar geringer Kräfte um die Schwen-
kachse 13 zu verschwenken bzw. gegen auftreten-
de Betriebskräfte zu stabilisieren, da ein Verhältnis
eines Hebelarms 18 zwischen der Angriffsstelle 12
der Anpresseinrichtung 5 und der Schwenkachse 13
relativ zu einem Hebelarm 19 zwischen der Schwen-
kachse 13 und der Lagerstelle 11 besonders güns-
tig ist. Bei der hier gezeigten Rollenpresse 1 beträgt
ein Hebelverhältnis der beiden Hebelarme 18, 19 zu-
einander ca. 2,0, wobei der Hebelarm 18 zwischen
der Angriffsstelle 12 und der Schwenkachse 13 senk-
recht zu einer Wirkungslinie 32 einer mittels der An-
presseinrichtung 5 auf die jeweilige Schwenkeinrich-
tung 9, 10 ausgeübte Kraft gemessen wird.

[0072] Die Schwenkeinrichtungen 9, 10 sind abwei-
chend von einer Gerade ausgeführt, das heißt deren
Mittellinien 20, die sich insbesondere aus den Fig. 2
und Fig. 5 ergeben, und weisen mindestens eine
Krümmung auf. In dem hier gezeigten Beispiel wird
diese Krümmung bei einer jeweiligen Schwenkein-
richtung 9, 10 mittels einer Knickstelle 24 erzielt, die
im Bereich der Schwenkachse 13 bzw. des Schwen-
klagers 34 angeordnet ist. Diese Knickstelle 24 ist be-
sonders gut anhand der Prinzipskizze gemäß Fig. 5
erkennbar.

[0073] Die gekrümmte Ausführung führt dazu, dass
eine gesamte Höhe 23 der Schwenkeinrichtungen,
die sich in vertikale Richtung betrachtet zwischen sich
gegenüberliegenden Enden 21, 22 der Schwenkein-
richtungen 9, 10 ergibt, kleiner ist als eine Länge der
Schwenkeinrichtungen 9, 10 entlang deren Mittellini-
en 20 betrachtet („gestreckte Länge“). Diese Ausfüh-
rung ist insoweit von Vorteil, als eine gesamte Bauhö-
he der Rollenpresse 1 vergleichsweise niedrig gehal-
ten werden kann, ohne auf das vorbeschriebene vor-
teilhafte Hebelübersetzungsverhältnis verzichten zu
müssen.

[0074] Ein Knickwinkel α, um den die Schwenkein-
richtungen 9, 19 im Bereich ihrer Knickstellen 24
geknickt werden, beträgt im gezeigten Beispiel 45°.
Die jeweilige Anpresseinrichtung 5 einer Schwenk-
einrichtung 9, 10 ist an der zugehörigen Angriffsstel-
le 12 gelenkig angeschlossen, sodass lediglich Zug-
oder Druckkräfte, jedoch keine Drehmomente über-
tragbar sind. Ein Winkel β zwischen einer Verbin-
dungslinie 33 der jeweiligen Schwenkeinrichtung 9,
10 und der Wirkungslinie 32, entlang derer besag-
te Kräfte der Anpresseinrichtung 5 wirken, beträgt in

dem in Fig. 1 gezeigten Betriebszustand der Rollen-
presse 1 ca. 90°. Die Verbindungslinie 33 beschreibt
diejenige Linie, die sich zwischen der Angriffsstelle
12 und dem Schwenklager 34 erstreckt und somit
für die Ermittlung des Hebelarms 18 entscheidend ist
(Fig. 5). Es versteht sich dabei, dass die Wahl des
Winkels β zu 90° eine maximale Ausnutzung der Län-
ge der Schwenkeinrichtungen 9, 10 zwischen den je-
weiligen Schwenklagern 34 und den Angriffsstellen
12 bietet.

[0075] Die Anpresseinrichtungen 5 sind an der Trag-
konstruktion 2 jeweils mittels eines Gelenklagers 52
angeschlossen. Hierbei handelt es sich wiederum
um Lager, die lediglich zur Aufnahme von vertika-
len und horizontalen Kräften geeignet sind, nicht je-
doch von Drehmomenten. Die Anpresseinrichtungen
5 sind demzufolge frei um eine zugehörige Drehach-
se an ihren Gelenklagern 52 relativ zu der Tragkon-
struktion 2 verdrehbar. Dies wird insbesondere bei ei-
nem Vergleich der beiden Zustände der Rollenpres-
se 1 gemäß den Fig. 1 und Fig. 2 deutlich.

[0076] Die Tragkonstruktion 2 selbst ist von zwei ne-
beneinander aufgestellten Halbrahmen 25, 26 gebil-
det. Diese sind jeweils von einer Stütze 27 und einem
Riegel 28 gebildet, wobei der Riegel 28 unter Ausbil-
dung einer biegesteifen Ecke 31 an die zugehörige
Stütze 27 angeschlossen ist. Die biegesteife Ecke 31
ist dazu geeignet, Biegemomente zwischen der Stüt-
ze 27 und dem zugehörigen Riegel 28 zu übertragen.
Die Stützen 27 der Halbrahmen 25, 26 sind im Unter-
grund eingespannt. Das heißt, dass die Lagerung der
Stützen 27 an bzw. in dem Untergrund dazu geeignet
ist, sämtliche Lagerkräfte und Lagermomente aufzu-
nehmen, die auf die Stützen 27 wirken.

[0077] Die Halbrahmen 25, 26 sind relativ zu den
Drehachsen 6, 7 der Rollen 3, 4 hintereinander ver-
setzt angeordnet. Jeder der Halbrahmen 25, 26 wirkt
mit einer der Schwenkeinrichtungen 9, 10 zusam-
men, wie sich insbesondere aus der perspektivischen
Darstellung gemäß Fig. 3 ergibt.

[0078] Die Festrolle 3 ist unmittelbar an der Tragkon-
struktion 2, nämlich an den Stützen 27 der Halbrah-
men 25, 26 gelagert. Hierzu verfügt die Tragkonstruk-
tion 2 über entsprechende Lagerstellen 37, die be-
sonders einfach in den Fig. 5 und Fig. 6 erkennbar
sind. Die Festrolle 3 ist unbeweglich gelagert. Ein
Ausweichen der Rollen 3, 4 relativ zueinander infol-
ge von Betriebskräften kann bei der hier gezeigten
Rollenpresse 1 folglich ausschließlich mittels einer
Bewegung der Losrolle 4 und einer damit einherge-
henden (minimalen) Verschwenkung der Schwenk-
einrichtungen 9, 10 aufgenommen werden.

[0079] Die gezeigte Rollenpresse 1 weist den be-
sonderen Vorteil auf, dass ihre geometrische Aus-
führung einen besonders günstigen Kräfteverlauf und
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somit eine besonders schlanke Gestaltung der bei-
den Halbrahmen 25, 26 ermöglicht. Dies ergibt sich
besonders gut anhand der Darstellungen gemäß den
Fig. 1 und Fig. 5. Bei der nachfolgenden Betrachtung
werden ausschließlich Betriebskräfte berücksichtigt,
die im Zuge eines Betriebs der Rollenpresse 1 auf
die Rollen 3, 4 wirken. Diese Betriebskräfte liegen in
etwa um eine Größenordnung von 102 über den von
den Rollen 3, 4 ausgeübten Gewichtskräften, sodass
eine reine Betrachtung der Betriebskräfte zur Erläu-
terung eines Kräftezustands während eines Betriebs
der Rollenpresse 1 zulässig ist.

[0080] Die auf die Rollen 3, 4 wirkenden Betriebs-
kräfte wirken fast ausschließlich in horizontale Rich-
tung auf die Rollen 3, 4. Die Rollen 3, 4 sind dement-
sprechend bestrebt, sich voneinander weg zu bewe-
gen. Die Festrolle 3 hat aufgrund ihrer festen Lage-
rung hierzu keine Möglichkeit. Jedoch kann sich die
Losrolle 4 entgegen von mittels der Anpresseinrich-
tungen 5 auf die Schwenkeinrichtungen 9, 10 aufge-
brachten Kräften zumindest minimal bewegen, wobei
im Betrieb Auslenkungen von maximal wenigen Zen-
timetern auftreten.

[0081] Bei Betrachtung der Festrolle 3 ergibt sich,
dass die auf diese wirkenden Betriebskräfte unmit-
telbar in die Tragkonstruktion 2 eingeleitet werden,
wobei eine Wirkungslinie 29 einer Resultierenden 30
dieser Kräfte näherungsweise horizontal verläuft.

[0082] Die Losrolle 4 betrachtend ergibt sich, dass
die Betriebskräfte ausgehend von der Losrolle 4 zu-
nächst in die Schwenkeinrichtungen 9, 10 und so-
dann ausgehend von ebendiesen in die übrige Trag-
konstruktion 2 eingeleitet werden. Diese Einleitung
erfolgt bei dem hier gezeigten Beispiel je Schwenk-
einrichtung 9, 10 an zwei Stellen, nämlich an dem
Schwenklager 34 und mittels der zugehörigen An-
presseinrichtung 5. Da die Anpresseinrichtung 5 im
statischen Sinn als so genannter Pendelstab aus-
geführt ist, ergibt sich, dass die Anpresseinrichtung
5 nicht zur Übertragung von Drehmomenten geeig-
net ist, sondern ausschließlich Druck- und Zugkräfte
übertragen kann. Hieraus folgt, dass eine Wirkungs-
linie 32 einer mittels einer jeweiligen Anpresseinrich-
tung 5 übertragenen Kraft durch die endseitigen ge-
lenkigen Anschlusspunkte der Anpresseinrichtung 5
verläuft, hier also durch die Angriffsstelle 12 und das
Gelenklager 52. Die Wirkungslinie 29 der Festrolle 3
(bzw. von deren Lagerstellen 37) und die Wirkungs-
linie 32 der Anpresseinrichtungen 5 schneiden sich
untereinander jeweils in einem Wirkungslinienschnitt-
punkt 41.

[0083] Bei einer Betrachtung der Halbrahmen 25,
26 für sich allein genommen ergibt sich weiterhin,
dass eine Resultierende 36, die mittels der zugehö-
rigen Schwenkeinrichtung 9, 10 an dem Schwenkla-
ger 34 in den jeweiligen Riegel 28 der übrigen Trag-

konstruktion 2 eingeleitet wird, eine Wirkungslinie 35
aufweist, die sich zwischen der Schwenkachse 13
und dem Wirkungslinienschnittpunkt 41 erstreckt. Bei
bekannter Ausrichtung der Anpresseinrichtungen 5
kann folglich eine Neigung und eine Lage der Wir-
kungslinien 35 der jeweils an den Schwenklagern 34
angreifenden Resultierenden 36 unmittelbar ermittelt
werden. In Fig. 6d ist eine entlang der dort nicht
dargestellten Wirkungslinie 35 angeordnete Ausstei-
fungsrippe 57 erkennbar, die dazu geeignet ist, die
entlang dieser Wirkungslinie 35 auftretenden Kräfte
abzutragen und die Tragkonstruktion 2 somit gezielt
zu verstärken.

[0084] Es hat sich als besonders günstig herausge-
stellt, wenn die Wirkungslinie 35 einer Resultieren-
den 36 möglichst durchgehend innerhalb der Trag-
konstruktion 2 verläuft und nicht aus der Tragkon-
struktion 2 austritt. Es hat sich weiterhin gezeigt, dass
es gleichwohl unerheblich ist, ob die Wirkungslinie
35 an den von den Rollen 3, 4 abgewandten Sei-
ten aus den jeweiligen Halbrahmen 25, 26 austritt
und der Wirkungslinienschnittpunkt 41 gewisserma-
ßen „in der Luft liegt“. Entscheidend ist jedoch, dass
sich die Wirkungslinie 35 der Resultierenden 36 von
den Rollen 3, 4 aus betrachtet diesseits einer ver-
tikal und tangential an die Festrolle 3 anliegenden
Vertikalebene 40 innerhalb der Tragkonstruktion 2 er-
streckt und an keiner Stelle zwischen dem Schwen-
klager 34 und einem Schnittpunkt der Wirkungslinie
35 mit der beschriebenen Vertikalebene 40 aus der
Tragkonstruktion 2 austritt. Der Verlauf der Wirkungs-
linie 35 ist folglich gewissermaßen innerhalb eines
Halbraums 39 von Bedeutung, der sich ausgehend
von besagter Vertikalebene 40 in Richtung der Rol-
len 3, 4 erstreckt. Dies ergibt sich besonders gut aus
Fig. 5.

[0085] Der Verlauf der Wirkungslinie 35 der betrags-
mäßig größten Resultierenden 36 innerhalb der Trag-
konstruktion 2 trägt dazu bei, dass das Auftreten un-
günstiger Biegemomente reduziert wird und die wir-
kenden Kräfte in wesentlichen Teilen über Druck- und
insbesondere Zugkräfte abgetragen werden können.
Dies verhilft zu einer besonders schlanken Bauwei-
se der Tragkonstruktion 2 und hier insbesondere der
Riegel 28 der Halbrahmen 25, 26. Die schlanken Rie-
gel 28 wirken sich wiederum günstig auf die Höhe 17
des sich unterhalb der Rollen 3, 4 erstreckenden Frei-
raums 16 aus, wodurch eine besonders vorteilhafte
Demontage der Rollen 3, 4 „von unten her“ ermög-
licht wird, wie sich nachstehend ergibt.

[0086] Wie vorstehend bereits erläutert wurde, ver-
schafft die Konstruktion der Rollenpresse 1 den be-
sonderen Vorteil, dass unterhalb der Rollen 3, 4 ein
Freiraum 16 vorliegt, der frei von die Rollen 3, 4 tra-
genden Bauteilen ist. Dabei ist es grundsätzlich denk-
bar, dass der Freiraum 16 nicht durchgängig frei von
jeglichen Bauteilen ist; insbesondere ist es denkbar,
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dass Hilfskonstruktionen zur Abfuhr des gemahle-
nen Mahlguts oder Stützkonstruktionen innerhalb des
Freiraums 16 stehen. Diese Hilfskonstruktionen ha-
ben jedoch gemeinsam, dass sie für die Ableitung
weder von Gewichtskräften noch von Betriebskräften
der Rollen 3, 4 zwingend notwendig sind und daher
ohne Weiteres entfernbar sind.

[0087] Eben dieser Umstand kann für die Durchfüh-
rung eines Verfahrens zur Demontage der Rollen 3,
4 besonders von Vorteil sein wie sich aus den Fig. 6a
bis Fig. 6q ergibt, die ein ebensolches Verfahren in
seinen einzelnen Schritten darstellen. Der Freiraum
16 ermöglicht es nämlich, die Rollen 3, 4 von ihren
Unterseiten her zu stützen und gewissermaßen „un-
terhalb“ der Tragkonstruktion 2 abzutransportieren.
Da der Freiraum 16 zumindest im Wesentlichen frei
von massiven und nicht entfernbaren Bauteilen ist,
ist er entweder ständig frei oder unter Einsatz eines
lediglich sehr geringen Aufwands von etwaigen Bau-
teilen zu befreien, sodass ein Rollenwechsel statt-
finden kann. Eine zeitaufwendige Teildemontage der
Rollenpresse 1, insbesondere der Tragkonstruktion
2, oder zumindest einzelner wesentlicher Teile der-
selben kann somit vermieden und folglich Stillstand-
zeiten der Rollenpresse 1 reduziert werden.

[0088] Das Verfahren zum Rollenwechsel wird vor-
liegend unter Verwendung eines auf Schienen 47 ge-
führten Transportfahrzeugs 45 durchgeführt, wobei
das Transportfahrzeug 45 entlang seiner Längsach-
se 49 entlang der Schienen 47 verfahrbar ist. Die
Schienen 47 erstrecken sich parallel zu den Drehach-
sen 6, 7 der Rollen 3, 4 und bis unter die Rollen 3, 4.

[0089] Vor einer Demontage der Rollen 3, 4 ist zu-
nächst ein Pressengehäuse 54 zu entfernen, dass le-
diglich zur Einhausung der Rollen 3, 4 dient, um un-
erwünschten Staubflug und dergleichen im Zuge ei-
nes Betriebs der Rollenpresse 1 zu vermeiden und
das Bedienpersonal davor zu schützen, zwischen die
rotierenden Rollen 3, 4 zu geraten.

[0090] Nach der Entfernung des Pressengehäuses
54 kann der Transportwagen 45 auf den Schienen
47 direkt unter die Rollen 3, 4 gefahren werden. Zu
diesem Zeitpunkt befindet sich die Losrolle 4 noch
ein einer Betriebsposition, in der sie gemeinsam mit
der Festrolle 3 den Mahlspalt 8 begrenzt. Es ergibt
sich, dass die Rollen 3, 4 zumindest mit einem Teil ih-
res Umfangs bzw. Querschnitts derart zwischen den
Halbrahmen 25, 26 positioniert sind, dass eine Bewe-
gung der Rollen 3, 4 parallel zu deren Drehachsen
6, 7 nicht unmittelbar möglich ist, da die Rollen 3, 4
ansonsten mit der Tragkonstruktion 2 kollidieren wür-
den. Daher ist es bei dem gezeigten Beispiel notwen-
dig, die Rollen zunächst senkrecht zu ihren Drehach-
sen 6, 7 zu bewegen, das heißt insbesondere abzu-
senken, um sie „freizulegen“. Erst anschließend kön-
nen die Rollen mittels des Transportfahrzeugs 45 ent-

lang den Schienen 47 in Achsrichtung gefahren und
schließlich abtransportiert werden.

[0091] Es ergibt sich weiterhin, dass die Festrolle 3
zumindest um ein gewisses Maß seitlich in Richtung
auf die Losrolle 4 zu bewegt werden muss, um voll-
ständig freizuliegen, das heißt ohne Kollisionsrisiko
mit der Tragkonstruktion 2 entlang der Schienen 47
verfahren werden zu können. Eine solche Bewegung
der Festrolle 3 auf die Losrolle 4 zu ist bei dem ge-
zeigten Beispiel jedoch zunächst nicht möglich, da
die Losrolle 4 „im Weg“ ist. Daher wird bei dem hier
gezeigten Verfahren zunächst die Losrolle 4 und erst
anschließend die Festrolle 3 demontiert.

[0092] Die Losrolle 4 ist mittels ihrer Rollenlager 56
an den Lagerstellen 11 der Schwenkeinrichtungen 9,
10 gelagert. Die Rollenlager 56 liegen hierbei mit zu-
gehörigen Lagerflächen 43 auf korrespondierenden
Auflageflächen 44 der Schwenkeinrichtungen 9, 10
auf. Um die Losrolle 4 von den Schwenkeinrichtun-
gen 9, 10 zu lösen, werden diese zunächst mit ih-
ren Lagerflächen 43 von den Auflageflächen 44 ab-
gehoben. Hierzu verfügt das Transportfahrzeug 45
über ein Hebezeug 46, das in Form einer hydraulisch
angetriebenen Kreisbogenschale ausgeführt ist. Eine
Krümmung diese Kreisbogenschale ist einer Krüm-
mung der Mantelfläche der Rollen 3, 4 angepasst, so-
dass die Rollen 3, 4 zumindest annähernd passgenau
und unter Ausbildung eines stabilen Gleichgewichts
auf dem Hebezeug 46 aufliegen können.

[0093] In dem gezeigten Beispiel weist der Trans-
portwagen 45 eine Breite 50 auf, die in etwa einer
Summe der Durchmesser der beiden Rollen 3, 4 ent-
spricht. Das Hebezeug 46 weist seinerseits eine Brei-
te 51 auf, die in etwa einem Durchmesser einer Rol-
le 3, 4 entspricht; in dem gezeigten Beispiel fällt die
Breite 51 des Hebezeugs 46 etwas geringer aus als
die Durchmesser der Rollen 3, 4. Um das Hebezeug
46 mit einer jeweiligen Rolle 3, 4 in Eingriff bringen zu
können, ist es vorteilhafterweise auf dem Transport-
fahrzeug 45 verfahrbar, und zwar in eine Richtung
senkrecht zu den Drehachsen 6, 7 der Rollen 3, 4 so-
wie parallel zu einer Transportebene 48 des Trans-
portfahrzeugs 45, das heißt in horizontale Richtung.
Auf diese Weise ist das Hebezeug 46 individuell unter
die jeweilig zu demontierende Rolle 3, 4 bewegbar.

[0094] Zur Demontage der Losrolle 4 wird das
Transportfahrzeug 45 unter die Rollen 3, 4 gefahren
und das Hebezeug 46 unter die Losrolle 4 bewegt.
Anschließend wird das Hebezeug 46 angehoben bis
es in Kontakt mit der Losrolle 4 tritt. Ausgehend von
diesem Zustand wird das Hebezeug 46 um ein weite-
res Maß angehoben, um die Rollenlager 56 der Los-
rolle 4 bzw. die Lagerflächen 43 der Losrolle 4 aus
ihren Auflageflächen 44 zu heben. Diese weitere An-
hebung des Hebezeugs 46 mitsamt der Losrolle 4 be-



DE 10 2015 114 992 A1    2017.03.09

13/31

trägt vorzugsweise lediglich wenige Millimeter bis zu
1,5 cm.

[0095] Anschließend werden die Schwenkeinrich-
tungen 9, 10 durch entsprechende Betätigung der
Anpresseinrichtungen 5 in ihre Demontagepositionen
verfahren, in denen sie die Losrolle 4 freigeben. Dies
ist in den Fig. 6g und Fig. 6h dargestellt. Um die
Schwenkeinrichtungen 9, 10 in diese Demontagepo-
sitionen zu verfahren, werden die Anpresseinrichtun-
gen 5 zumindest soweit eingefahren, dass die Losrol-
le 4 freigegeben ist. Im Zuge dieses Einfahrens der
Anpresseinrichtungen 5 werden deren jeweilige Hub-
kolben 55 typischerweise vollständig in ihre zugehö-
rigen Hubzylinder eingefahren, wobei die Schwenk-
einrichtungen 9, 10 um ihre Schwenkachsen 13 ver-
schwenkt werden.

[0096] Die Losrolle 4 kann sodann frei nach unten
bewegt werden. In dem gezeigten Beispiel ist eine
Bewegung in Richtung der Drehachse 7 der Losrolle
4 noch nicht möglich, da die Losrolle 4 mit dem Riegel
28 des vorderen Halbrahmens 25 kollidieren würde,
der der jeweiligen Antriebseinrichtung abgewandt ist.
Dabei versteht sich, dass ein Abtransport der Rollen
3, 4 entlang von Parallelen zu ihren Drehachsen 6,
7 insbesondere in die Richtung von Vorteil ist, in der
sich nicht die Antriebseinrichtungen der Rollen 3, 4
befinden.

[0097] Um eine Kollision der Losrolle 4 mit der Trag-
konstruktion 2 zu vermeiden, wird erstere anschlie-
ßend mittels des Hebezeugs 46 wieder abgesenkt
(Fig. 6i) und die Losrolle 4 sodann entlang der Schie-
nen 47 abtransportiert (Fig. 6j). Die Absenkung der
Losrolle 4 erfolgt hier um ein Maß von ca. 50 mm.

[0098] Das für die Losrolle 4 beschriebene Verfah-
ren wird für die Festrolle 3 im Wesentlichen analog
wiederholt, wobei in dem gezeigten Beispiel eine Be-
sonderheit auftritt: Nach der Anhebung der der Fest-
rolle 3 von ihren Lagerstellen 37 ist es nicht möglich,
eine seitliche Überschneidung der Festrolle 3 mit der
Tragkonstruktion 2 mittels einer Bewegung der Trag-
konstruktion 2 selbst zu lösen, wie dies bei der Los-
rolle 4 mittels Bewegung der Schwenkeinrichtungen
9, 10 möglich war. Daher ist es hier erforderlich, die
Festrolle 3 nicht nur vertikal nach unten abzusenken,
sondern auch seitlich, gewissermaßen in Richtung
der nicht mehr vorhandenen Losrolle 4 zu bewegen.
Hierbei versteht es sich, dass die seitliche Bewegung
vor der vertikalen Bewegung stattfinden muss, da an-
sonsten die Festrolle 3 wieder in ihren Auflagern ab-
gelegt wird. Das sich so ergebende Vorgehen ist den
Fig. 6m bis Fig. 6p entnehmbar.

[0099] Nachdem die Festrolle 3 mittels des Hebe-
zeugs 46 entsprechend bewegt wurde, wird sie eben-
so wie zuvor die Losrolle 4 mittels des Transportfahr-
zeugs 45 entlang der Schienen 47 abtransportiert und

das Demontageverfahren somit abgeschlossen. Die
spätere Montage anderer, neuer Rollen oder dersel-
ben Rollen 3, 4 nach deren Ertüchtigung erfolgt vor-
zugsweise analog zur Demontage, dann jedoch in
umgekehrter Reihenfolge.

[0100] Es versteht sich, dass die vorstehend be-
schriebenen Merkmale der Rollenpresse und des De-
montageverfahrens grundsätzlich unabhängig von-
einander verwirklicht werden können, sofern dies
technisch möglich ist.

Bezugszeichenliste

1 Rollenpresse
2 Tragkonstruktion
3 (Fest-)Rolle
4 (Los-)Rolle
5 Anpresseinrichtung
6 Drehachse
7 Drehachse
8 Mahlspalt
9 Schwenkeinrichtung
10 Schwenkeinrichtung
11 Lagerstelle
12 Angriffsstelle
13 Schwenkachse
14 Unteres Ende einer Schwenkeinrichtung
15 Unteres Ende der Losrolle
16 Freiraum
17 Höhe
18 Hebelarm
19 Hebelarm
20 Mittellinie
21 Ende
22 Ende
23 Höhe
24 Knickstelle
25 Halbrahmen
26 Halbrahmen
27 Stütze
28 Riegel
29 Wirkungslinie
30 Resultierende
31 Biegesteife Ecke
32 Wirkungslinie
33 Verbindungslinie
34 Schwenklager
35 Wirkungslinie
36 Resultierende
37 Lagerstelle
38 Wellenstummel
39 Halbraum
40 Vertikalebene
41 Wirkungslinienschnittpunkt
42 Anschlussstelle
43 Lagerfläche
44 Auflagefläche
45 Transportfahrzeug
46 Hebezeug
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47 Schiene
48 Transportebene
49 Längsachse
50 Breite (Transportfahrzeug)
51 Breite (Hebezeug)
52 Gelenklager
53 Einfülltrichter
54 Pressengehäuse
55 Hubkolben
56 Rollenlager
57 Aussteifungsrippe
α Knickwinkel
β Winkel
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Patentansprüche

1.   Rollenpresse (1) zum Mahlen von Mahlgut, ins-
besondere von Mineralien, umfassend
mindestens eine Tragkonstruktion (2), mindestens
zwei an der Tragkonstruktion (2) gelagerte Rollen (3,
4) sowie mindestens eine Anpresseinrichtung (5),
wobei die Rollen (3, 4) jeweils um eine Drehachse (6,
7) rotierbar sind, die sich jeweils in Längsrichtung der
zugehörigen Rollen (3, 4) erstrecken,
wobei die Drehachsen (6, 7) parallel zueinander so-
wie horizontal orientiert sind, sodass die Rollen (3,
4) gemeinsam einen Mahlspalt (8) begrenzen, in den
das Mahlgut eingebbar und sodann zwischen den
Rollen (3, 4) mahlbar ist,
wobei zumindest eine der Rollen (3, 4) als Losrolle (4)
ausgeführt ist, die mit mindestens zwei Schwenkein-
richtungen (9, 10) zusammenwirkt, wobei die Losrol-
le (4) in ihren sich gegenüberliegenden Endabschnit-
ten jeweils an einer Lagerstelle (11) einer Schwen-
keinrichtung (9, 10) gelagert ist, sodass Reaktions-
kräfte, die zumindest infolge von Betriebskräften auf
die Losrolle (4) wirken, in die Schwenkeinrichtungen
(9, 10) und sodann in die übrige Tragkonstruktion (2)
einleitbar sind,
und wobei die andere Rolle (3) an zumindest zwei
Lagerstellen (37) an der Tragkonstruktion (2) gelagert
ist,
wobei jeweils eine Schwenkeinrichtung (9, 10) mittels
mindestens eines Schwenklagers (34) an der übrigen
Tragkonstruktion (2) gelagert sind,
wobei die mindestens eine Anpresseinrichtung (5)
an einer Angriffsstelle (12) an mindestens einer der
Schwenkeinrichtungen (9, 10) angreift, sodass die
Losrolle (4) durch Wirkung der Anpresseinrichtung
(5) mittels der Schwenkeinrichtungen (9, 10) um eine
Schwenkachse (13) relativ zu der übrigen Tragkon-
struktion (2) verschwenkbar sind, wodurch ein Ab-
stand zwischen den Drehachsen (6, 7) der Losrolle
(4) und der anderen Rolle (3) veränderbar ist,
wobei eine Kraft zwischen einer jeweiligen Schwenk-
einrichtung (9, 10) und der übrigen Tragkonstruktion
(2) zumindest mittels der Anpresseinrichtung (5) und
des jeweiligen Schwenklagers (34) übertragbar ist,
dadurch gekennzeichnet, dass
sich eine Wirkungslinie (35) mindestens einer sich
aus Betriebskräften ergebenden Resultierenden (36),
die von einer Schwenkeinrichtung (9, 10) an ihrem
zugehörigen Schwenklager (34) in die übrige Trag-
konstruktion (2) eingeleitet wird, zumindest innerhalb
eines Halbraums (39) durchgehend innerhalb der
Tragkonstruktion (2) erstreckt,
wobei sich der Halbraum (39) ausgehend von einer
Vertikalebene (40), die an einer von der Losrolle (4)
abgewandten Seite tangential an die andere Rolle (3)
anliegt, in Richtung der Losrolle (4) erstreckt.

2.    Rollenpresse (1) nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass die Tragkonstruktion (2) min-
destens zwei Halbrahmen (25, 26) umfasst, wobei die

Halbrahmen (25, 26) in Längsrichtung der Rollen (3,
4) betrachtet hintereinander angeordnet sind, wobei
jeder Halbrahmen (25, 26) mit mindestens einer der
Schwenkeinrichtungen (9, 10) zusammenwirkt und
jeweils mindestens eine Stütze (27) sowie mindes-
tens einen biegesteif an die Stütze (27) angeschlos-
senen Riegel (28) aufweist.

3.  Rollenpresse (1) nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass sich die Wirkungslinie (35) der
Resultierenden (36) einer jeweiligen Schwenkeinrich-
tung (9, 10) an ihrem Schwenklager (34) zwischen
dem Schwenklager (34) und der Stütze (27) innerhalb
des zugehörigen Halbrahmens (25, 26), vorzugswei-
se innerhalb des jeweiligen Riegels (28), erstreckt.

4.  Rollenpresse (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens
eine Rolle (3, 4) als Festrolle (3) ausgeführt ist, wobei
eine Bewegung der Festrolle (3) relativ zu der Trag-
konstruktion (2) zumindest nicht in nennenswertem
Umfang möglich ist.

5.    Rollenpresse (1) nach einem der Ansprüche
1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass eine Wir-
kungslinie (29) einer Resultierenden (30), die sich an
einer Lagerstelle (37) der anderen Rolle (3) sowie in-
folge von Betriebskräften der Rollenpresse (1) ausbil-
det, zumindest im Wesentlichen horizontal erstreckt.

6.    Rollenpresse (1) nach einem der Ansprüche
2 bis 5, dadurch gekennzeichnet, die Lagerstellen
(37) der anderen Rolle (3) unmittelbar an den Stützen
(27) der Halbrahmen (25, 26) ausgebildet sind.

7.  Rollenpresse (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass die Schwen-
keinrichtungen (9, 10) jeweils in Form eines lang ge-
streckten Hebels ausgeführt sind.

8.   Rollenpresse (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass eine Mittellinie
(20) einer jeweiligen Schwenkeinrichtung (9, 10), die
sich zwischen gegenüberliegenden Enden (21, 22)
der Schwenkeinrichtung (9, 10) erstreckt, von einer
Geraden abweicht, insbesondere gebogen und/oder
geknickt ausgeführt ist, sodass eine vertikal gemes-
sene Höhe (23) der Schwenkeinrichtung (9, 10) gerin-
ger ist als eine entlang der Mittellinie (20) gemessene
gestreckte Länge der Schwenkeinrichtung (9, 10).

9.  Rollenpresse (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass die Schwenk-
einrichtungen (9, 10) jeweils mindestens eine Knick-
stelle (24) aufweisen, die vorzugsweise im Bereich
des jeweils zugehörigen Schwenklagers (34) ange-
ordnet ist, wobei die Schwenkeinrichtung (9, 10) an
der Knickstelle (24) vorzugsweise einen Knickwinkel
(α) zwischen 20° und 70°, weiter vorzugsweise zwi-
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schen 30° und 60°, noch weiter vorzugsweise zwi-
schen 40° und 50° aufweist.

10.   Rollenpresse (1) nach einem der Ansprüche
2 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass die min-
destens eine Anpresseinrichtung (5) in einem Be-
reich einer biegesteifen Ecke (31) eines zugehörigen
Halbrahmens (25, 26) an die übrige Tragkonstrukti-
on (2) angeschlossen ist, vorzugsweise unter Ausbil-
dung eines Gelenklagers (52).

11.  Rollenpresse (1) nach einem der Ansprüche 1
bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass die mindes-
tens eine Anpresseinrichtung (5) an einem von der
Losrolle (4) abgewandten Ende (21) mindestens ei-
ner der Schwenkeinrichtungen (9, 10) angreift.

12.   Rollenpresse (1) nach einem der Ansprüche
1 bis 11, dadurch gekennzeichnet, dass eine Wir-
kungslinie (32) einer mittels der mindestens einen
Anpresseinrichtung (5) auf eine Schwenkeinrichtung
(9, 10) einwirkenden Kraft eine Verbindungslinie (33)
zwischen der Angriffsstelle (12) der Anpresseinrich-
tung (5) und dem Schwenklager (34) der Schwenk-
einrichtung (9, 10) in einem Winkel (β) zwischen 70°
und 110°, vorzugsweise zwischen 80° und 100°, wei-
ter vorzugsweise von 90°, schneidet.

13.   Rollenpresse (1) nach einem der Ansprüche
1 bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass die La-
gerstelle (11) der Losrolle (4) an einer jeweiligen
Schwenkeinrichtung (9, 10) an einem unteren Ende
(14) der Schwenkeinrichtung (9, 10) angeordnet ist,
sodass sich zwischen einem unteren Ende (15) der
Losrolle (4) und dem Untergrund ein Freiraum (16)
erstreckt, der frei von einer die Losrolle (4) tragenden
Konstruktion ist.

Es folgen 14 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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